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Dank der technischen Entwicklung der letzten Jahre sind elektronische 
D atenverarbcitungsanlag(~n entstanden, die unsere heutigen Vorstellungen 
über Datenverarbeitung in mancher Hinsicht weit übertreffen können. Eben 
deshalb ist es erforderlich, nach Formen und Methoden zu forschen, die beim 
Einsatz elektronischer Datenverarbeitungsanlagen das Optimum erzielen 
lassen. Diese Forschungen müssen in erster Linie auf die Perspektive aus­
gerichtet sein, die im Intercsse der systematischen Yorbereitungsarbeiten 
zumindest in großen Zügen umrissen werden muß. 

Die Perspektive klarzustellen ist ebenso wichtig ",-ie problematisch. 
Oft hat man den Eindruck, daß bestimmte Ziele als endgültig, für lange Zeit 
unveränderlich hingestellt werden, die praktisch sehr bald überholt sind. Um 
vielleicht besser begründete Ziele abstecken zu können, versuchen 'wir in 
erster Reihe, uns auf rlie Basis der Logik zu stellen und die Pcrspektive 
nicht fabrikatsgebunden zu hetrachten. 

:;\lan kann wohl ruhig behaupten, daß jene technischen Grunclelcmente, 
aus denen elektronischc Datenverarbeitungsanlagen gebaut ,,-erden können, 
schon seit Jahren jene Grenzen üherschritten haben, die früher die Verwirklichung 
weitstrebender organisatorischer Pläne hemmten. Die Dinge stehen aher nicht 
nur in dieser Branche so. Wenn wir von einer in erster Reihe durch die Logik 
begründeten elektronische Datenverarbeitungsmethode sprechen, denken wir 
gern an die Bauindustrie. Solange man die Zukunft im Mechanisieren der 
herkömmlichen Arbeitsphasen sah und an Maschinen dachte, die gen au die 
Arbeit der Maurer und anderer Handwerker nachahmen, konnte kein ernster 
Erfolg erzielt werden. Erst als man sich in der Theorie von den von alters 
her gewohnten Methoden loslösen konnte, und nur mit dem Blick auf das 
Endziel - z. B. an das rationelle Bauen von 'V olmhäusern - nach neuen 
Methoden suchte, ergab sich die Lösung schnell. Technisch wäre es aber kein 
Problem gewesen, schon vor J al1l'zehnten die neuen Methoden zu benützen, 
doch war man zu sehr an das Herkömmliche gewöhnt. Daß auch bei der 
Datenverarbeitung von geeigneten Zielsetzungen und weiterhin vom Erfor­
schen direkter, logisch begründeter Wege gesprochen werden muß, könnte 
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mit vielen Beispielen begründet werden. Es sei hier nur eines crwähnt. In dcm 
auch in deutscher Sprache erschienenen Buch von HowARD S. LEWI,,: »Dic 
Automation und das Büro« (Frankfurt/Main, 1957), empfiehlt der Autor den 
Mechanisierungsgrad durch Automatisierung des Kartentransports zwischen 
den einzelnen Lochkartenmai'chinen zu erhöhen, statt darauf hinzuweisen, 
daß es schon Jahre zuvor technische Grundmöglichkeiten gab, welche nicht 
nur den Transport der Karten, sondern bei vielcrlci Arbciten auch dessen 
Grund: das stufenweise Verarbeiten der Daten üherflüssig machten. 

In der allgemeinen OrganisationstheoriE' wird immer darauf hingewiei'(~n, 
wie wichtig und zugleich wie sclnvcr ei' ist, die Blindheit des Angcwöhntcn 
erfolgreich zu hekämpfen. BE'i i\IE'chanisierungsaufgabE'n besteht diescs Prob­
lem ganz hesondcrs, denn nicht nur dE'r grundsätzliche Arheitsprozeß diinkt 
uns in seiner Form als sdhstverständlich, sondcrn auch die zur i\Icchanisierung 
hestimmter Arbeit5phasE'n E'ingE'setzten "Iaschinen. W enIl man z. B. von 
Materialbuchhaltung spricht, sieht man in Gedanken die meist angewandten 
Ausführllngsformen vor sich. In unserer .·\uffassung schmelzcn Zid und ht'r­
könlmliche Form oft zu pillt;m Ganzpn zusammen, ohwohl sie im Interess(' 
des Fortschritts unbedingt auch separat und in ihren W(~chselwirkung(en 

analvsiert werden müssen. 

So wurden z. B. in der .Materialhuchhaltung lange Jahre hindurch nur 
saldicrende Buchungsmaschinen eillge;;;etzt, da man es einesteils fiir "elhst­
verständlich hielt, in einem eigenen Gang zu multiplizieren, andernteils dif~ 

Buchungsmasehinen grundsätzlieh für Arbeiten konstruiert waren, hei denen 
keine Multiplikation not·wendig war. Als auf logischem \\leg die tatsächlichen 
Mechanisierungsaufgahen fixirrt wurden, bedeutete die technische Ausfiihrung 

der Bau automatisch multiplizierender Buchungsmaschinen - heim 
gegebenen hohen Stand der Technik sozusagen überhaupt kein Problem. Ein 
viel größeres Gebiet hetreffend seheincn hei der elektronischen Datenver­
arbeitung ähnliche Symptome yorhanden zu sein. Ebendeshalh ist es unser 
Bestreben, durch eingehende Analyse der wirklichen Aufgaben, möglichst 
unahhängig yon jenen Vorstellungen, die durch die yorhandene Technik 
bedingt sind, Organisations- und lIechanisienmgsmethodcn zu finden, die den 
höhcren Stand der modernen Technik ausnützend, das Erreichcn der Grund­
ziele ermöglichen. In diesem Rahmen kann die elektronische Datenverarbei­
tung auch einen wichtigen Bestimmungsfaktor heim Optimalisieren des 
Zentralisierungs- hzw. Konzentrationsgrades bedeuten, was im Hinblick auf 
die sozialistischen Großhetriehe "on großem \\1 ert ist. 

Die Zielsetzung und ihre Begründung 

Unser Hauptziel ist es, mit Hilfe der elektronischer Datenyerarheitullg 
in der Leitung der sozialistischen Großbetriebe beträchtliche qualitative Fort­
schritte erreichen zu können. 
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Besonders in den letzten Jahrzehnten konnte immer mehr die Beobach­
tung gemacht werden, daß sich die Unternehmungsleitung mit verschiedenen, 
mit der Datenverarbeitung eng verbundenen Problemen konfrontiert sieht, 
die vor fünfzig Jahren größtenteils noch überhaupt nicht bestanden haben. 
Als ein charakteristisches derartiges Problem sei das folgende erwähnt: 

Der Leiter kleinerer Betriebe konnte die wichtigsten Ereignisse, Daten 
usw. im Kopf behalten, er benötigte somit nur in bestimmten Umfang 
Gedächtnisstützen. Diese leistete ihm die Buchführung in geeigneter Form. 
:Mit der zunehmenden Größe der Betriehe mußte ihr Besitzer in seinem eigenen 
Interesse einen bestimmten Teil von lVIaeht und V crant\\"ortung seinen Ange­
stellten übertragen, womit aber - was oft nicht cntspreehend heachtH 
wird , vielc jener Informationen, die früher der Inhaher allein beherrsehte. 
entweder ganz in den Bereich der Angestellten gelangten odpl' aueh ihnt'n 
zugängig sein mußten. Der Prozcß dr:r Dezcntrali"ierung dcr früher hundeTt­
prozentig zentralisieTten Unternehmungsleitung und größtenteils aueh seinp 
organisatorischen Auswirkungen. inshesonclers dip Probleme der Zusammen­
arbeit, der Ko orclinierung der ycrsehieclenen zuständigen Ahteilungen u;;:w. 
sind bekannt. Viel zu ··wenig diskutiert sind aber einesteils die Aus·wirkun;;u·n 
auf die Datenverarbeitung, die sich beim gegehenen Stand clpr herkömm­
lichen Technik als Folge der Informations-Atomisierung ergeben hahen. 
anclersteils abcr auch dic ::Uöglichkeiten, die die neue Tcchnik. zur Bpkämpfnng 
der entstandenen Schwierigkeiten bieten kann. 

Unter den vor Jahrzehnten herrschcnden technischen Bedingungen 
wurde es organiE:atorisch als natürlich empfunden, daß clip Informationen an 
·verschiedenen Stellen bzw. bei speziellcn Abteilungen verarbeitet werden 
mußten. Dementsprechend gestaltete sich auch das Entwicklungsziel d(~r 

herkömmlichen Biiromaschinenindustrie; Ausgehcnd von der Gcgebenheit des 
vollzogcnen Prozesses der Informationsatomisierung, konzentrierte sich ihr 
Bestrehen darauf, :Maschinen zu produzieren, die die Yerrichtung der vor­
handen dezentralisierten Informationsverarheitung erleichtern sollten. Auf diese 
Weise entstanden die yersehicdenen mechanischen und elektromcchaschint'Tl 
Rechen- und Buchungsmaschinen, die ihrer Bestimmung gemäß bei Ver­
richtung der vorhandenen Arbeiten zwar eine hestimmte Hilfe leisten, da" 
Grundprohlem jedoch - die Zersplitterung der Informationen - in Groß­
betrieben nicht eliminieren können. Demzufolge werden viele Informationen 
parallel verarbeitet und separate Ahteilungen usw. henötigt, deren Haupt­
aufgabe die Koordinierung jener Arbeiten ist, die dadurch entstanden sind" 
daß die Entwicklungstätigkeit der Büromaschinenindustrie mit dem \Vaeh,,­
turn der Unternehmungen einfach nicht Schritt halten konnte. 

In den ersten Jahren der Elektronik zeichneten sich noch kt>inc Anzeichen 
dafür, daß die neue Technik im Informationswesen wesentliche Anderungen 
bringen würde. Die Geschichte schien sich zu wiederholen: Wie einst dip 
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doch in erster Reihe für Arbeiten statistischen Charakters bestimmten Loch­
kartenanlagen für Datenverarbeitungen aller Art empfohlen wurden, so schlug 
man nun vor, speziell für mathematische Zwecke konstruierte Elektronen­
rechner in der kommerziellen Datenverarbeitung einzusetzen. 

Der Rückschlag blieb, wie bekannt, nicht aus, und viele Veröffent­
lichungen sind erschienen, die die elektronischen Anlagen - meistens aus 
praktischen Gründcn - für Datenverarbeitungszwecke fast als unbrauchbar 
bezeichneten. Die weitere Entwicklung der ersten Jahre glich wieder der der 
Lochkartenanlagen : Zwar wurden verschiedene Hilfsmaschinen konstruiert 
und Verarbeitungsmethoden ersonnen, doch hatten sie fast alle den Zweck, 
teilweise mit elektronischen Mitteln die herkömmliche Datenverarbeitung 
durchzuführen. Dementsprechend hoben dic Hersteller in ihren Argumentcu 
in erster Reihe die Verarbeitungs geschwindigkeit hervor und mach ten darauf 
aufmerksam, daß bestimmte Arbeiten in viel kürzerer Zeit verrichtet werden 
können als früher. Abgesehen dayon, daß viele solche Hinweise sich nur 
auf die notwendige absolute Rechenzeit, nicht aber auf den ganzen administra­
ti yen Ablauf bezogen, deuteten sie darauf hin, daß mit dem Einstellen von 
Elektronenrechner in der Datenverarbeitung quantitative Erfolge zu erreichen 
sind. 

Von der organisatorisch begründeten Ausnützung der neuen Technik, 
dayon, daß in der ganzen Datenyerarbeitung und durch dieses I\Ii tt el dem 
eigentlichen ZieL der - im breiten Rahmen betrachteten - Leitungstätigkeit 
ganz andere Konzeptionen zu Grunde liegen können, wurde kaum gesprochen. 

\Venn die Situation in diesen Jahren hier mit ziemlich grellen Farben 
aufgezeicllllPt "'lude, so hatte das nur den Zweck, darauf hinzuweisen, daß 
es eben im Interesse der Wirti3chaft wichtig isL der elektronischen Daten­
\Oerarheitung höhere Ziele zu setzeI1. Heute kann es wohl schon eine ganze 
Reihe von Unternehmungen gehen, die über die ganze elektronische Daten­
yerarheitung eine andere Auffassung hegen, als vor einigen Jahren. Trotzdem 
hekommen wir immer noch sehr viele Beschreihungen in die Hand oder hahen 
!,ffektiy aufgehaute Organisationen zu sehen, hei welchen die elektronischen 
Geräte ungefähr dasseihe verrichtet wie früher die herkömmlichen Maschinen. 
Man spricht genau wie früher von lVIaterialhuchhaltung, yon Lohnhuchhaltung 
usw., man hält weiterhin vieles von einander getrennt, was eigentlich zusam­
men gehörte. Wirklich hervorragende Ergehnisse konnten interessanter Weise 
auf Gehieten erreicht werden, die ganz neu waren und dementsprechend 
neue Datenyerarbeitungslösungen benötigten, solche, hei denen keine hem­
mende Vorstellungen bestanden. So entstanden z. B. die neuartigen Daten­
\Oerarbeitungs-Systeme für Flugplatzbuchungen, Versandhausabrechnungen 
usw. Den Organisatoren war die Aufgabe gestellt, mit Hilfe elektronischer 
Geräte ein neues System auszuarheiten, das das Hauptziel des Unternehmens 
fördert. Sie waren nicht gebunden und konnten dementsprechend die Technik 
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- in erster Reihe den wahlfreien Zugriff zu Speichern mit großer Kapazität -
gut ausnützen. Es ist notwendig, diese Ungebundenheit der Organisation auch 
dort zu Worte kommen zu lassen, wo herkömmliche D atenverarbeitungs­
methoden bestehen, so z. B. in der Industrie. Um das zu erreichen, begannen 
wir schon vor Jahren stufenweise eine Konzeption der industriellen Daten­
verarbeitung auszuarbeiten, die versucht, die vorhandenen Vorzüge der neucll 
Technik voll auszuniitzen. Im folgenden sollen die wichtigsten ~Ierkmalp 
dieser Konzeption kurz erläutert werden. 

Die Konzeption der Datenyerarbeitung 

In erster Reihe halten wir es für notwendig, auch unter den Bedingungen 
der heutigen Großuntprnehmungen sämtlichen leitenden Kräften des Unter­
nehmens, aber auch den Sachbearbeitern eIer ,-erschiedellen Abteilungen auf 
kurzem Wege eIen Zutritt zu allen ihnen notwendigen Informationen zn 
ermöglichen und durch dic moderne Technik über die Betriebsereignisse einen 
Überblick zu sichern, 'I-ie er in früheren Zeiten eine Selbstverständlichkeit 
war. Durch Ausnützung der Möglichkeiten der elektronischen Datenverarbei­
tung möchten 'I-ir die zwangsläufig entstandene Atomisierung der T nformatio­
nen eliminieren und darüber hinaus mehr bieten, als friiher möglich war. 
Dabei denken wir daran, daß die Elektronik verschiedene Informationen 
nicht nur in der einfachsten Form zur Verfügung stellen könne, sondern im 
weiteren zugleich aueh Verglcichs-Daten oder Informationsketten zu liefern 
vermag. 

,ViI' halten es wiimehenswerL daß bei unseren Großunternehmen die 
Daten der Produktivkräfte gespeichert werden. ,Venn in entsprechend gekenn­
zeichneter Form - was sehr wichtig ist -, sämtliche \I-ichtige Parameter. 
Merkmalc usw. d<>r yorhandcnen 1laschinen, Werkzenge, Rohstoffe. Halb­
fabrikate und natürlieh auch die der ArbeitEkräfte gespeichert und dcn leiten­
den Kräften hzw. SaehJwarheitern zugänglich sind, können diese - aueh 
unter den Bedingungen eines Großbetriebes - in zeitgemäßer Form die Produk­
tivkräfte besser iihenl-aehen bzw. regulieren, als das früher in einem Klein­
betrieb dem :Meister möglich war. 

Außer den Informationen über die Produktivkräfte müssen aueh alle jene 
gespeiehert werden, die sich auf den Ablauf der ganzen Produktion heziehen. 
Hierher gehören einesteils die versehiedenen ~ormen, weiterhin die Produk­
tionsyorschriften, letztere in zwei Hauptgruppen geteilt: einmal diejenigen. 
die sieh auf Fertigungsyorgänge selhst beziehen, andernteils aher auch jene, 
die die notwendigen Bewegungen - den innenbetriebliehen Transport -
und den ganzen zeitliehen Ablauf regeln. 

Wenn bei eincm Unternehmen sämtliche Daten der Produktivkräfte­
und des Produktionsprozesses gespeichert sind, dann stehen alle GrundinfoI'''; 
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mationen zur Verfügung die, zunächst zur Planung, dann zur Steuerung des 
Produktionsprozesses und letzten Endes zur operativen Überwachung und 
Kontrolle benötigt werden. Eine solche Speicherung versetzt die Leitung in 
die Lage, ihre Funktionen auf einem höheren Niveau auszuüben als bisher. 
Ohne hier auf die technischen und wirtschaftlichen Fragen vorläufig einzu­
gehen, möchten wir nur wiederholt bemerken, daß eine der wichtigsten Auf­
gaben des Vprfahrens in der entsprechenden Bezeichnung, Numerierung der 
Grunddaten besteht. Sie muß unbedingt nach mehreren Gesichtspunkten so 
ge:3chehen, daß bei den verschiedenen Yerarbeitungen der Daten - so beim 
Planen, Steuern usw. - alle notwendigen Informationen programmäßig erfaßt 
werden können. 

Die wichtigsten der für mehrere Abteilungen, Fah:riken, Lager, usw. 
notwendigen Daten müssen zentral so gespeichert sein, daß sie von den interes­
sierten Arbeitsstellen mit wahlfreiem Zugriff direkt erreieht werden können. 

Die Tatsache, daß zuerst sämtliche Gruncldaten, in der zweiten Stufe 
die Daten des detailliertcn Planes bzw. des Programmes gespeichert werden, 
ermöglicht es, im Rechnungswesen eine 1Iethode der Standarclabrechnung 
hzw. des :\"ormatiy-Yerfahrens zu benützen. Obwohl die Vorteile dieser 
»Beschränkung auf Ausnahmen« - (lVlanagement-hy-Exceptions) Verfahren 
weithin bekannt sind, zeigt bei uns die Erfahrung dennoch, daß die Verwirk-
1ichung mit den herkömmlichen l\lechallisierungsmethoden bei Großunter­
nehmen Schwierigkeiten bereitet bzw. den Am,-endungskreis auf elIllge 
Gebiete (z. B. auf die :\"achkalkulation) beschränkt oder die ge"wünschte 
OperatiYität (z. B. bei der Nlaterialabrechnung im Lochkartenverfahren) nicht 
(~rreiehen läßt. ,"Vir sind der Nleinung, claß die elektronische Datem-crarbeitung 
sozusagen dazu prädestiniert ist, der Normativ-Plankosten-, Standard-Kosten­
rechnung oder wie immer man sie auch sonst nennen will. eine entscheidende 
W E'iterentwicklung zu ermöglichen. 

Diese Verfahren verhelfen nicht nur zu einer höchst wirksamen operati­
ven Kontrolle, sie bieten auch ganz andere Voraussetzungen für die Analyse. 
Sie ermöglichen es ferner, Gründe und Ursachen der erzielten Ergebnisse 
kurzfristig in der notwendigen Detaillierung kennen zu lernen. Auf dem 
Fundament des -'-' ormativ-Systems und der operativen Kontrolle können die 
meisten jener Daten zur Verfügung stehen, die bei den verschiedenen Betriebs­
forschungsarbeiten benötigt werden, seien es Aufgaben der Marktforschung, 
der Planung, oder andere. 

Die Verwirklichung dieser Konzeption muß zwangsläufig außer den 
schon diskutierten Vorteilen in der Leitungstätigkeit und in der praktischen 
Datenverarbeitung auch dazu sehr beachtungswerte Möglichkeiten bieten, die 
organisatorische Struktur des Betriebes "wesentlich rationeller zu gestalten. 
Diese Möglichkeit muß aber auch als Notwendigkeit anerkannt werden. Die 
Betriebe müssen es wahrnehmen, wo Anderungen durchzuführen sind. Heute 
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noch für wichtig gehaltene Bereiche werden sich als überflüssig erweisen. 
Neue und meist größere Fachkenntnisse erfordernde Funktionen werden in 
den Vordergrund treten. Statistik, Analyse, Planung wE'rden neuen Inhalt 
und nE'ue Form bekommen. 

Technische Bedingungen 

Einigermaßen haben scholl die bisherigen Ausführungen auf die bei den 
sozialistischen Großbetrieben in der Zukunft für not"wendig E'rachteten Anlagen 
hingedeutet. Es soll betont werden, daß wir uns in keiner Hinsicht utopischen 
Gedanken hingeben möchten. Wir denken nur an Anlagen, deren technische 
GrundlJsungen schon "eit längerer Zeit bekannt sind. So war es möglich, schon 
im Jahre 1959 auf einem internationalen Kongreß über Betriebsorganisation 
und J\:Iechanisierung in B lldapest mehrere der hier erörterten organisatorischen 
Anforderungen zu stellen, und der 1Ieinung Ausdruck zu geben, daß im 
Interesse der wirklich erfolgreiehen Datenverarbeitung, inshe:;;ondE'rs im Hin­
hlick auf die Art und Allwendungsform der peripheren Geräte eine grund­
sätzliche Weiterentwicklung notwendig ist, weil das auf mathemati"che Arbei­
ten zugeschnittene und nur einen Loch~tTeifen- oder. Kartenleser bzw. ein 
AUi'gahegerät benützendf' '-erfahren den Ansprüchen rkr integrierten Daten­
Y(,l'arbeitung nicht ent~prechen kann. 

Als erste und wichtigste technisch\' Bpdingung mächten wir erwähnen, 
daß komplette Anlagen nötig sind, die außer dem Elektronenrechner und 
seinen unmittelbaren peripheren Geräten auch sämtliche .:\!aschincn der Daten­
erfassung, -übertragung und -ausgabe umfas'3en. W-enn man bei einem Unter­
nehmen, das bishrl' mit Loehkartenmasehinen gearbeitet hat, den Maschinen­
park mit einem Elektronenrechller ergänzt, kann man bestimmt quantitative 
Erfolge erzielen, mathematische }Iethorlen anwenden, aber der grundsätzliche 
Charakter der Datenverarbeitung wird sich kaum ändern. Eine Anderung 
wird nur dann eintreten, wenn der Elektronenrechner mit den verschiedenen 
Abteilungen des Unternehmens in viel engeren Kontakt gebracht werden 
kann. 

Die notwendigen Daten können nur dann immer zur Verfiigung stehen, 
wenn zu einer ziemlich großen Speicherkapazität direkter Zugriff möglich ist. 

Gründe der Wirtschaftlichkeit verlangen es, daß verschiedene Arten 
von Speichern zu der Anlage gehören. 

Wünschenswert ist es, daß die Programme nach der Priorität bearbeitet 
werden. 

Die Anlage muß flexibil sein, es soll die :i\löglichkeit notwendiger Erwei­
terungen bestehen. Eine wirkliche Flexibilität läßt sich offenbar dadurch 
erreichen, wenn die notwendigen weiteren Aggregate im Baukastenprinzip 
mit normalisierten Schaltungen angebracht werden können. 



21)2 L. LADO 

Zwischen der Zentraleinheit und den peripheren Einheiten muß ein 
Gleichgewicht geschaffen werden können, u. zw. sowohl hinsichtlich Leistung 
und Kapazität als auch bezüglich des Inyestitionswertes und der Betriebs­
kosten. 

Als Erbteil der nur für mathematische Zwecke dienenden Anlagen ,,-erden 
heute die peripheren Maschinen manchmal noch vernachlässigt, obwohl ihr 
Anschaffungswert bei großen U nternehmell den der Zentraleinheiten weit 
übersteigen kann. 

Die Anlage soll es ermöglichen, die ganze Durchlaufzeit der Daten­
verarbeitung möglich kurz zu halten. Es muß aber auch die Möglichkeit 
bestehen, in dieser Hinsicht zu differenzieren. 

Die peripheren Ein- und Ausgabegeräte müssen unbedingt so aus­
gewählt werden können, daß sie sich den verschiedensten Arbeitsbedingungen 
anpassen. Außer den herkömmlichen Lochstreifen- und Lochkartenlesern 
müssen die Daten auch über analog-digitale Konverter und Tastenmaschinen 
versehiedenster Art - angefangen bei einfachen Schreih- und Additions­
maschinen -, ferner über elektrische und magnetische Abfühl- oder Lesegeräte 
eingegeben werden können. 

Der Konzeption der Datenverarbeitung entsprechend ist es unbedingt 
erforderlieh, daß eine größere Zahl der verschiedensten Ein- und Ausgabe­
geräte parallel und gleichzeitig mit den Zentraleinheiten arbeiten. In dieser 
Forderung sehen wir seit J alHen eine wiehtige ~Iöglichkeit der Erhöhung der 
W irtschaftlichkei t. 

Beim Planen der elektronischen Datenverarbeitung muß sehr genau 
erwogen werden, wo die direkte Daten-Ein-und-Ausgabe und wo zwi!'ehen­
gesehaltete Illformatiol1sträger angewandt werden sollen. Allein kann keines 
der beiden Systeme optimale Lösungen hringen, iOie müssen einander unbedingt 
ergänzen. In vielen Fällen wird es niitzlieh sein, Geräte einzusetzen, über die 
Daten direkt abgerufen hzw. aUiOge:3chriehen und e...-tl. auch direkt eingegehen 
werden können. We11n hei einem Unternehmen z. B. :3ämtlichen lIitarbeitern. 
die mit Rohstoffen zu tun hahen, auf ihrem Schreibtiseh ein einfaches Gerät 
zur Yerfügung steht, mit welchem sie entweder sehriftlich oder Yielleieht nur 
visuell yon der Zentraleinheit direkt alle jene Daten erfahren können, die sie 
zu ihrer Arbeit benötigen, dann wird die früher erwähnte Anderung eintreten 
und (lie parallelen InforIllationsverarheitungen werden ihr Ende finde!1- In 
anderen Fällen wird die Verbindung mit Fernschreibern genügen, und bei 
jenen Arbeiten, hei denen sofortige Antworten hzw. Ausarbeitungen nieht 
notwendig sind, werden Loehstreifen oder -karten die rationelle Lösung bieten. 

In der Organisationspraxis wird der Datenfernübertragung oft nicht 
jene Aufmerksamkeit gewidmet, die sie insbesondere bei Großunternehmen 
mit Filialen verdient. Es ist bekannt, daß bei elen herkömmliehen lIeehanisie­
rungsyerfahren immer das Problem hesteht, zu entscheiden, oh die Daten 
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dezentralisiert oder in einem zentralen Datenverarbeitungstrieb verarbeitet 
werden sollen. ,\Fenn z. B. Lochkartenanlagen zentral organisiert sind und 
die Karten dorthin gebracht werden müssen, dann ist es unserer Erfahrungen 
nach fast unumgänglich, bei den Unternehmen bestimmte Büroarbeiten 
- meist in primitiver Form - parallel bearbeiten zu lassen. Das )Außer­
Haus-Verarbeiten«( hat sich nur bei Arbeiten bewährt, bei denen genügend 
Zeit zur Verfügung steht und keine operativen Daten henötigt werden. 

Wenn in enger Verhindung mit der Vorberpitung der elektronischen 
Datenverarbeitung ernstlich auch die Datenfernühertragung in Angriff genom­
men wird, führt das hei Großunternehmen auf den ,\leg, der die parallelen 
Arbeiten überflüssig macht. Deshalb empfehlen wir für unsere Großunter­
nehmen die Ausarbeitung von Systemen, bei welchen die in der Zentrale des 
Unternehmens stehende Elektronenanlage auch die Filialfahriken direkt henüt­
zen können. Diese direkte Benützung heschränkte sich natürlich - wie schon 
erwähnt wurde - auf bestimmte Arbeiten. 

Organisation und Aushildung 

Ein bekanntcs ,\-eitere Problem der elektronischen Datenverarbeitung 
ist die Organisation sC'lhst und die AW':bildung der Organisatoren (Ingenieure 
und Ökonomen). 

Heute anerkennt lllall es wohl schon allgemcin, daß die Organisation 
nur von Teams ausgefiihrt werden kann, denen verschiedene Sachverständigp 
zugehören. Die Metbodell cler AmJJildung der für dit, Arbeit der Teams 
yerantwortliehpn Organj,:atoren ;:ind aher noch immer nieht entsprechend 

geklärt. Meist findet man keine optimale LÖSlll1g dafür. inwieweit der Orga­
nisator aueh JIathematiker und Programmicrer sein soll. IHiufig werden bei 
seiner Ausbildung \"icl zu cingehend Programmierungsprobleme diskutiert. 
die er nicht zu lösen hat, \"on den cigelltliclH'1l techni5(' hen und ökonomischen 
Organisationsprohlemen hört er aber meist zu wenig, da allgemeine Organi­
sations- und betriehswirtschaftliche Kenntnisse yorausgcsetzt sind. Diese 
Aushildungsmethoden sind deshalb unvorteilhaft, weil sie sozusagen dazu 
ermutigen, die neue Terhnik auf die herkömmliche Weise cinzusetzen. 

Die einleitend erwähnten Ziele können nur dann erreicht werden, wenn 
die Schulung der Organisatoren neue \\Fege einschlägt. Jene }Iethoclen, die 
sich bei herkömmlichen Datenverarbeitungsverfahren hewährt haben, können 
nicht auf ähnliche Weise bei dcr elektronischen Datenverarbeitung angewandt 
werden, und dies schon deshalb nicht, weil eben die ganze Organisation eine 
andere Konzeption haben muß. 

Dementsprechend halten wir es für empfehlenswert, bei der Schulung 
die anwendbaren Möglichkeiten und den Organisationsablauf selbst in den 
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V ordergrund zu stellen. Diese Schulungsziele können sich auch auf die weitere 
technische Entwicklung vorteilhaft auswirken. Organisatoren, die die Lösung 
der Kernfragen als Hauptziel betrachten, können den Konstrukteuren oft 
gute Anregungen gehen, dazu verhelfen, daß aus den wie schon erwähnt -, 
meist vorhandenen Grundelementen Maschinen zur Lösung neuer Aufgahen 
entstehen. IUathematischel' und Pl'ogrammierungsunterrieht ist nur in dem 
rmfang nötig. daß der Organisator mit den Sachverständigen für Mathematik 
und Programmierung fruchtbar zusammenarbeiten kann, daß er Grenzen und 
Ylöglichkeitl>n dpr mathematischen und Programmierungsmethoden heherrscht. 

In den letzten Jahren vertraten mehrere Autoren die }Ieinung, daß bei 
den V orhereitungsarbeiten für neue Informationssysteme nicht zu viel Energie 
auf die ge na ne Festlegung des Ist-Zustandes gelegt werden darf, was doch 
im allgt'meinen zu elen ,,-ichtigstpl1 Tätigkeiten des Organisators gehört. Wir 
,;ind - auch durch Erfahrungen belehrt , ganz dieser Jleinung. Insbesonders 
bei großen L llkrnehmen ist es rationeller, den Charakter und hauptsächlich 
die Ergebnissp der hisherigen Datenyerarbeitung zu studieren, festzustellen, 
inwiefern die Datenvprarbeitung der Leitung des unternehmens nützt, inwie­
weit sie cl('n _i\.~nsprüchen dcr Planung, Stpucrung, Kontrolle und Analyse 
,>ntspricht. Da das Ziel nicht die Verbesserung jener Datenyerarbeitung ist, 
deren Charakter die herkömmlichen }Ia8chinen und ~Iethoden hestimmen, 
wäre es nicht sinnvoll, mit großer Mühe all das aufzuzeichnen, was größtenteils 
ganz weggelas8en werden kann. 

Bei eim,r Organisationsarbeit unserf>r Uniyprsität schlugen wir vor, 
;;tufemHise - parallel zum yorhandenen System - auf die neue Form der 
elektronischen Datenverarbeitung überzugehen und dann Schritt für Schritt 
alle übrigen Arbeiten abzuschalten. Diese Organisationsmethode erscheint 
bestimmt radikal, wenn es sich abpr um wesentliche Veränderungen handelt, 
wird sie auch im Bereich der Produktion immer angewandt. Die kompl:xe 
.. lektronische Datenverarbeitung muß als eine solche Anderung betrachten 
werden. 

Zusammenfassung 

Die technischen Gegebenheiten der Elektronik ermöglichen es. mit Datenverarbeitungs­
anlagen qualitative _~nder;Xngen zu erzielen, die sich in der ';,"esentlich effektivvolleren Leitung 
von Unternehmen in einer einfacheren Organisationsstruktur und entsprechend in höherer 
Effektivität realisieren können. }!it kombinierten Anlagen die auch on-line arbeiten -, 
und deren vielerlei periphere Geräte den differenzierten 'Aufgaben angepaßt sind, besteht die 
.'\Iöglichkeit, jenen Prozeß der Informationsatomisierung zu eliminieren, der einesteils infolge 
des schnellen Wirtschaftswachstums. andernteils dadurch entstanden ist. daß die herkömm­
lichen Büromaschinen in immer klein~rem Umfang erschöpfende Übersicht über alle notwendi­
gen Informationen bieten können. Dementsprechend muß bei größeren Unternehmen im Inter­
esse der integrierten DatenverarbeitunO" die neue Technik der Elektronik in zielbewußter Form 
angewandt ;,"erden. Die erläuterte K~nzeption möchte dazu als Beitrag dienen. 
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